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gumente für Sımon Petrus als Autor, 7 B in den Kkommentaren VOol eck
(vgl JETh 14 1997, 2051), Marshall und Selwyn und ın den FEın-
leıtungen VON Zahn und Guthrıe

H.’s Studıe bıetet gleichzeınt1g ıne csehr hılfreiche, gul lesbare Eınführung
dıe Theologıe des Petrusbrie{is, da obwohl der Vergleich mıt Paulus 1Im VOT-
ergrund steht dıe theologıschen Hauptanlıegen des Briefs verhandelt werden.
1er wiırd auch der rediger W nıcht gerade VOoN der Hand in den Mund
en muß vielfältige Anregung finden

Christoph Stenschke

Jacob Jervell. Die Apostelgeschichte. Kritisch-exegetischer Kommentar über das
eue estamen 3‚ Aufl Göttingen: andenhoeck uprec 1998 635
&z 198,—

Nachdem dıie Apostelgeschichte der KEK-Reıihe VON der bis Aufl durch
Meyer (1835-1869), VOoNnN der bıs Aufl Hrce en (1880-1913)

und vVvon der bıs Aufl durch Haenchen (1956-1977) kommentiert wurde,
1e2 Nun mıt der Aufl eine HCHE uslegung Aaus der Feder des skandinavıschen
Lukasspezıalısten Jacob Jervell VOI

Wıe seıne Vorläutfer sıch auch eutlic Von seinem dırekten orgänger
ab:; der Klappentext spricht VonNn einer .„bahnbrechende Neuinterpretation””. Dıie
grenzung Haenchen, dessen Bewertung der Apostelgeschichte mıt der
enrhel der angelsächsıschen orschung in weıten Teılen für eın ‚„Konstrukt” hält,
hat eine historische und eine exegetisch-theologische Dimensıion. atte Haenchen
dıe altkirchliche Tradıtion über dıe Entstehung der Apostelgeschichte aufgrund des
Iukanıschen Paulusbildes als wertlos betrachtet, hält 1im schluß dıeI
Monographıien von C Hemer The Book f Acts) und spezle 5F Thornton

Der euge des Zeugen) den Paulusbegleıiter Lukas für den Verfasser des
Buches. Und W  en Haenchen Forscher WwI1Ie ahn und TucCe Aall-

Lukas ne1ge dazu, seinen Stoff „bisweılen fast nıihilo chaffen . hält
Lukas einen der historischen Wahrheit verpflichteten Autor, der auch iın seinen
Reden keine freien Fıktionen präsentiert.

Miıt dieser Posıtion grei nıcht hınter Haenchen, sondern auch hınter des-
SCII Vorgänger Wendt zurück, der den tradıtıonellen Verfassernamen Lukas allen-
alls für dıe „Wır“-Stücke gelten lassen wollte und dıe Reden der Apostelgeschichte

.„„.blosse Producte des (namenlosen) Schriftstellers‘ 1e Obwohl sıch dessen
nıcht ewuß seIn scheınt. ke  S GF in seinem historıschen Urteil ZU Anfang der
KEK-Kommentierung der Apostelgeschichte zurück, dem Meyver sıch eiıne
lukanısche Verfasserschaft und aurs Versuch, dıe Apostelgeschichte
als „hıstorıschen oman  c ein;ustufen, ausgesprochen hatte Die grenzung
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dıe „„alte und der schluß dıe “NCUEC- Tübinger Schule führen ffenbar
en FErgebnissen Und CS 1st erwarten, daß dıe der Reıihe T’he Book Of
cts ILS IrSs Century Setting erschıienenen Forschungsbeıträge dıe bereıts
1993 abgeschlossenen Manuskrıpt nıcht mehr berücksichtı werden konnten sıch

dıe Aufl der Von erfaßten uslegung einfügen werden
theologıischer Hınsıcht legt besonderen Wert auf dıe Judenchrnstliıche Per-

pektive der Apostelgeschichte DIe geschilderten Massenbekehrungen eträfen
überwiegen Juden und Gottesfürc.  ge Paulus werde nıcht erster Linıe als

Heıdenmissionar sondern als Apostel des Dıiasporajudentums dargestellt Alleın
der (n erster ınıe Juden-)chrıistlıchen Kırche setize sıch dıe Geschichte des
alttestamentlichen Gottesvolkes fort, dem dıe das Evangelıum ablehnenden Juden
nıcht änger angehörten Das sınd sıcherlich berechtigte und nıcht völlıg neue) Be-
obachtungen. Provozijerend 1st dıe These, ukas SC] dıe Gültigkeıt des Gesetzes
nıcht eıtlıch egre und dıe Judenchristen müßten das Gesetz einschließ-
lıch rtuellen Elemente halten

Nıcht überzeugend finde ich dıe Folgerung, dıe Darstellung des Lukas lasse für
dıe eıt nach auf dıe Exıstenz dem He1idenchristentum gleichgewiıchtigen
Judenchristentums schlıeßen Und der vorsichtige Versuch AUusS$s Lukas VCHCNH Kol

inen Judenchristen machen scheımnt verfehlt Dennoch hat
vieler Hınsıcht brauchbareren Kkommentar als Haenchen geschrieben Wer aller-
dıngs Anregungen für dıe Predigt SUC. wırd siıcherlich NC parallele Lektüre des
kommentars Von John Stott eng 991 dt schätzen WISSCH

ININ Daniel Aaum

Udo chnelle Das Evangelium nach Johannes Theologischer Handkommentar
zum Neuen Testament, Le1pz1g Evangelısche Verlagsanstalt 998 XVI

MES2A:

DiIie vorlıegende Auslegung hat Cc1in erklärtes Zıel das Johannesevangelıum als
CIMn CIn  es Glaubenszeugnis der en Christenheıt Gehör bringen
Udo chnelle sıeht dieses Evangelıum als „Neuformulıerung der Jesusbotschaft

SCHIC CISCNC eıt S 21} und WAar der Bemühung, den geschichtlichen
Jesus auch hıstorısch-geographisch verorten Diese ntfaltung geschıeht unter
der Gegenwart des Parakleten der dıe (jemeılnde „„als Beıistand Hermeneut Leh-
Ier Fürsprecher Wa Stellvertreter und Zeuge Jesu  c führt (S Z

Der Vertfasser des Johannesevangelıums stammt nach Adus$s der Johanneıschen
Schule mıft S1t7 Ephesus Gemeınnschaft dıe besonderer Welse das
Christusgeschehen edachte Aber 1st nıcht CIn Augenzeuge WIC nach der
Iradıtion der Zebedaıde Johannes der Lieblingsjünger der das Evangelıum
en er veröffentlichte [DIie Argumente werden VoO NnnNneren Zeugnı1s her


